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©ine Sage aus beut Jßallis

3)er (Brobjdjmieb
urtb bas Ungeheuer

9tad)er3äl)It non Bieter Kilian

93or 3eiten Raufte ()od) oben im ölaterferberg ein
Drache. ©s mar ein bösartiges unb gefräßiges Un»

gel)eucr, bas ben Sennen runbum auf ben ïilpen
argen Sdjabcn zufügte unb mand)eit 93auertt ins
Unglüd unb SBerberben brachte. Denn ber Drad)e
gab fid) nid)t mit 3iogen ober Schafen 3ufrieben,
bie jid) oerliefen; auf bie träftigften fRinber unb
beften 9JiiId)tüi)e hatte er es abgefehen, unb nachts,
toenn bie Serben ahnungslos auf iijren üägern
ruhten, roenn fie friebfam roiebertäuten, roähite
er fid) bie fdjönften Diere aus, oerbreitete panifd)e
9tngft unb Sdjrcden unb 30g fid), roenn er feine
SUutgier gefüllt hatte, roieber in feinen Sd)Iupf=
tointef in ben glühen 3urüd.

9Bot)t hotten fd)oit beher3te Söiänner oerfud)t,
ben Unholb aus feinem 93erfted 3U foden unb
unfdjäblid) 3U machen; fie toaren tobesmutig unb
gut gerüftet ausgesogen - unb nie mehr an ihren
Serb 3uriidgctel)rt.

9lun gcfchal) es, baß 3U jener 3oit ein ©rob»
fdjmieb in Staters lebte, ©s roar ein nod) junger,
bärenftarter ibianu, ein toahrer Simfon, ben es

nur geringe SJiühe foftete, ein ausgemad)fenes
Saumtier mitfamt feiner Sal3faft auf ben Stüden
3U nehmen. Stls nun biefer Sd)mieb eines 9tad)ts
beim 93ed)crn 3uoiel 9Bein in feine burftige itefjle
goß unb mit feinen 3od)genoffen in Streit geriet,
artete biefer im Sonbumbrehen in eine üble Äei»
lerei aus, roobei er einen feiner ftumpane er»

fd)Iug.
Der ©robfdpnieb bereute rooht bittertid) feine

trat, als er roieber nüd)tern unb bei Sinnen roar,
unb er oerroüitfd)te aus rebfichem $01300 ben
äBein, ber ihn ungerooflt 3U einem föiörber hatte
roerben laffen; bod) feine 91eue tarn 3U fpät unb
tonnte ben toten 3ed)genoffeit nid)t roieber leben»

big machen. Die ©ered)tigteit mußte ihren uner»
bitttichen £auf nehmen, unb fo tarn es, baß ber
©robfd)iitieb 00m Driumoirat oon 23rig 3um Dob
oerurteitt rourbe. ©r hatte bas i'ebert eines SJten»

fcfjen auf bem ©eroiffen unb fotlte beffen Dob mit

feinem eigenen i'eben büßen unb besahlen. Stber
obrool)l er feinem traurigen ©efd)id gefaßt unb
tapfer entgegenfal) unb nicht um ©nabe ffeßte,
hing er bod) Ieibenfcßaftiid) unb mit allen Däfern
feines Deibes am Sehen; beim er roar jung unb
3um Sterben nod) nicht bereit.

©inige Dage oor ber $inrid)tung fanben feine
unabfäffig grübetnben ©ebanten einen 9Beg, oon
bem er fid) einen ehrenoolleren Dob als auf bem
5Rid)tbIod oerfprad). ©r ließ bem Driumoirat aus
bem fterfer bie 33otfd)aft überbringen, matt möge
ihm, ba er fein fieben ja nun ohnehin oerroirtt
habe, bie ©unft uttb ©nabe gewähren, gegen ben
gefürd)teten Drad)en 3U tämpfen; bann, fo ließ er
hin3ufügen, fei er bod) roenigftens nicht oerftud)t,

ftfabfinber aus Stüttgen haben in turäer 3eit biefes
©erümpel aus beit einftmals triftalltlaren ©ebirgsbäehen
3ufammeugetragen unb baraus einen Sdjanbpfahl

errichtet.
^l)otopref$=®iIbcrbicnft, 3ürid)

Eine Sage aus dem Wallis

Der Grobschmied
und das Ungeheuer

Nacherzählt von Peter Kilian

Vor Zeiten hauste hoch oben im Naterserberg ein
Drache. Es war ein bösartiges und gefräßiges Un-
geheuer, das den Sennen rundum aus den Alpen
argen Schaden zufügte und manchen Bauern ins
Unglück und Verderben brachte. Denn der Drache
gab sich nicht mit Ziegen oder Schafen zufrieden,
die sich verliefen; auf die kräftigsten Rinder und
besten Milchkühe hatte er es abgesehen, und nachts,
wenn die Herden ahnungslos auf ihren Lägern
ruhten, wenn sie friedsam wiederkäuten, wählte
er sich die schönsten Tiere aus, verbreitete panische
Angst und Schrecken und zog sich, wenn er seine

Blutgier gestillt hatte, wieder in seinen Schlupf-
winket in den Flühen zurück.

Wohl hatten schon beherzte Männer versucht,
den Unhold aus seinem Versteck zu locken und
unschädlich zu inachen; sie waren todesmutig und
gut gerüstet ausgezogen - und nie mehr an ihren
Herd zurückgekehrt.

Nun geschah es, das; zu jener Zeit ein Grob-
schmied in Naters lebte. Es war ein noch junger,
bärenstarker Mann, ein wahrer Simson, den es

nur geringe Mühe kostete, ein ausgewachsenes
Saumtier mitsamt seiner Salzlast auf den Rücken

zu nehmen. Als nun dieser Schmied eines Nachts
beim Bechern zuviel Wein in seine durstige Kehle
gos; und mit seinen Zechgenossen in Streit geriet,
artete dieser im Handumdrehen in eine üble Kei-
lerei aus, wobei er einen seiner Kumpane er-
schlug.

Der Grobschmied bereute wohl bitterlich seine

Tat, als er wieder nüchtern und bei Sinnen war,
und er verwünschte aus redlichem Herzen den
Wein, der ihn ungewollt zu einem Mörder hatte
werden lassen; doch seine Reue kam zu spät und
konnte den toten Zechgenossen nicht wieder leben-
dig machen. Die Gerechtigkeit mußte ihren uner-
bittlichen Laus nehmen, und so kam es, daß der
Grobschmied vom Triumvirat von Brig zum Tod
verurteilt wurde. Er hatte das Leben eines Men-
schen auf dem Gewissen und sollte dessen Tod mit

seinen, eigenen Leben büßen und bezahlen. Aber
obwohl er seinem traurigen Geschick gefaßt und
tapfer entgegensah und nicht um Gnade flehte,
hing er doch leidenschaftlich und mit allen Fasern
seines Leibes am Leben; denn er war jung und
zum Sterben noch nicht bereit.

Einige Tage vor der Hinrichtung fanden seine
unablässig grübelnden Gedanken einen Weg, von
den, er sich einen ehrenvolleren Tod als auf dem
Richtblock versprach. Er ließ dem Triumvirat aus
dem Kerker die Botschaft überbringen, man möge
ihm, da er sein Leben ja nun ohnehin verwirkt
habe, die Gunst und Gnade gewähren, gegen den
gefürchteten Drachen zu kämpfen; dann, so ließ er
hinzufügen, sei er doch wenigstens nicht verflucht,

Pfadfinder aus Frutigen haben in kurzer Zeit dieses
Gerumpel aus den einstmals kristallklaren Gebirgsbächen
zusammengetragen und daraus einen Schandpfahl

errichtet.
Photopretz-Bilderdienst. Zürich



tote eitt elettber urtb oer»
ad)teter 9Jieud)elrnörber
unter beut Saniert bes

Sd)arfrid)ters 3U ettbert.
9tad) fu^er Veratung

tourbe bent Verurteilten
Dont Driumoirat biefe
©unft geu)ät)rt, benn ber
Drache laftete tote ein
Verhängnis über ben 9llp=
(tafeln unb toar eine furd)t=
bare Seifte! toeitum. llttb
obtoot)! (ie itid)t fllarrbtett,
baft ber Sd)mieb aus bcm
Äampf fiegreid) heroorge»
ben tourbe, tourbe ibnt
biefe ©rtabe aus ÏRitleib
3ugebitligt. 3a, matt ging
nod) roeiter unb oerfpracf)
it)m fogar Üeben unb grei»
beit, roettn er bas Unge»
beuerbod)be3toingert(otlte.

9Jtit neuen fiebenshoff»
nungen unb einem toal)»
ren geuereifer ging itutx ber Verurteilte ans 3I5erf
unb fd)iniebete fid) eilt Sd)toert, bas 3toei ausge»
road)fene Sötänner nur mit 9Jtübe I)ätten tragen fön»

nett, fo fd)toer toar es. Dod) bamit ttid)t genug Die»
fes boppelfd)neibige Sd)toert fcftliff unb fdjärfte er
fo lange, bis es imftattbe toar, ein g(autnfeberd)ett,
bas er in bie fiuft roarf, in 3toei Seile 3U fpalteit.

Vlfo gerüftet mad)te er fid) eines Sages lang
oor bent ©îorgengrauen auf beit ÎBeg, trug feitte
ÏBaffe bebütfam über ber Sd)ulter urtb feftte un»
oerbroffen Sdfritt oor Schritt. 9îiiftig ftieg er burd)
bie Vattmoälber unb Üllpgritnbe empor, uttb er
näherte fid) ber frjöble, in ber bas Ungeheuer feinen
Sd)lupftoinfeI hatte, als fid) bie Sotttte über bert
öftlichen Sdfneeriefen seigte.

Der Dradfe freilich hotte bett tollfühnen ©rob»
fd)inieb fchott oon toeitent erfpäbt. Darüber aber
geriet er in eine fürd)terlid)e UM; benn baff ein
Heintoin3iges Stenfd)Iein es überhaupt toagte,
ihm, beut unbe3toingbaren §errfd)er über alte
Ulpfdjaften allein nahe 3U fommen, bas toar bod)
eine $erausforberung ohnegleichen.

Unb natürlich tourbe bem Sdjmieb trot) feiner
Sapferfeit nicht toenig bang, als er beit Drad)en

(Sin nid)t alltäglicher Untätig: Das alte Sterfpital in Sern tjat ausgebient.

3M)oto 2B. 9h)bcggcr, ^crn

erblidte, unb fein $er3 fd)Iug nicht bloft fchneller,
toeil er einen langen unb fteilen Vufftieg hinter
fid) hatte. 9tod) nie toar ihm bas morbsmäf3ige,
bas furd)terregenbe Sier oor Vugen gefommen,
bas mit feinem geueratem bas ©ras oerfeitgte
uttb mit feinem borttigeit Crd)feitfd)toan3 bie ©rbe
peitfcftte, baft bas ©d)0 oott ben glühen unb
Scftrüttben toie ein Donnergrollen ioiberl)allte.
Die Vugen bes Untiers aber œaren fo groft uttb
runb toie ÜBagenräber, uttb aus bem riefigen 9ta=

d)ett tropfte ein fd)toefeIgelber, äftenber unb gif»
üger Speichel. Seine mit ftrallett betoehrten
Saften gar 3ermalmten bie Steine, auf bie fie
traten.

3mmet näher tant bas routentbrannte, flam»
mettfpeiettbe Ungeheuer, bod) ber ©robfdjmieb
harrte furchtlos aus, beobad)tete jebe Vetoeguttg
feines geittbes mit Sperberaugen unb alle feine
©lieber ftrafften fid) sum entfd)eibenben Äampf.
©eröll polterte nieber, eine Staubroolte ftieg t)in=
ter bem Drachen auf - uttb fdjon nahte ber ettt»

feftlid)e Uugenbtid. Sd)on toollte fid) bas Unge»
heuer 3ähnefletfd)enb auf ihn ftür3ett unb ihm
ben Saraus machen, bod) als ber Sapfere ben
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wie ein elender und ver-
achteter Meuchelmörder
unter dein Schwert des

Scharfrichters zu enden.
Nach kurzer Beratung

wurde dein Verurteilten
vom Triumvirat diese

Gunst gewährst denn der
Drache lastete wie ein
Verhängnis über den Alp-
stafeln und war eine furcht-
bare Geiste! weitum. Und
obwohl sie nicht glaubten,
daß der Schmied aus dem
Kampf siegreich hervorge-
Heu würde, wurde ihm
diese Gnade aus Mitleid
zugebilligt. Ja, mail ging
noch weiter und versprach
ihm sogar Leben und Frei-
heit, wenn er das Unge-
heuerdochbezwingensollte.

Mit neuen Lebenshoff-
nungen und einen: wah-
ren Feuereifer ging nun der Verurteilte ans Werk
und schmiedete sich ein Schwert, das zwei ausge-
wachsene Männer nur mit Mühe hätten tragen tön-
nen, so schwer war es. Doch damit nicht genug Die-
ses doppelschneidige Schwert schliff und schürfte er
so lauge, bis es imstande war, ein Flaumfederchen,
das er in die Luft warf, in zwei Teile zu spalteil.

Also gerüstet machte er sich eines Tages lang
vor dem Morgengrauen auf den Weg, trug seine

Waffe behutsam über der Schulter und setzte un-
verdrossen Schritt vor Schritt. Rüstig stieg er durch
die Bannwälder und Alpgründe empor, und er
näherte sich der Höhle, in der das Ungeheuer seinen
Schlupfwinkel hatte, als sich die Sonne über den
östlichen Schneeriesen zeigte.

Der Drache freilich hatte den tollkühnen Grob-
schmied schon von weitem erspäht. Darüber aber
geriet er in eine fürchterliche Wut; denn daß ein
kleinwinziges Menschlein es überhaupt wagte,
ihm, dem unbezwingbaren Herrscher über alle
Alpschaften allein nahe zu kommen, das war doch
eine Herausforderung ohnegleichen.

Und natürlich wurde dem Schmied trotz seiner
Tapferkeit nicht wenig bang, als er den Drachen

Ein nicht alltäglicher Umzug: Das alte Tierspital in Bern hat ausgedient.

Photo W.Nydegger. Bern

erblickte, und sein Herz schlug nicht bloß schneller,
weil er einen laugen und steilen Aufstieg hinter
sich hatte. Noch nie war ihm das mordsmästige,
das furchterregende Tier vor Augen gekommen,
das mit seinem Feueratem das Gras versengte
mld mit seinem dornigen Echsenschwanz die Erde
peitschte, dast das Echo von den Flühen und
Schrunden wie ein Donnergrollen widerhallte.
Die Augen des Untiers aber waren so grost und
rund wie Wagenräder, und aus dem riesigen Ra-
chen tropfte ein schwefelgelber, ätzender und gif-
tiger Speichel. Seine mit Krallen bewehrten
Tatzen gar zermalmten die Steine, auf die sie

traten.
Immer näher kam das wutentbrannte, flam-

menspeiende Ungeheuer, doch der Erobschmied
harrte furchtlos aus, beobachtete jede Bewegung
seines Feindes mit Sperberaugen und alle seine
Glieder strafften sich zum entscheidenden Kampf.
Geröll polterte nieder, eine Staubwolke stieg hin-
ter dem Drachen auf - und schon nahte der ent-
setzliche Augenblick. Schon wollte sich das Unge-
Heuer zähnefletschend auf ihn stürzen und ihm
den Garaus machen, doch als der Tapfere den

87



ïramurtgliid: in Sern, fmfolge ltnœoï)Ifeins öes gührers geriet ein gKidlidfertDeife
nur [djtrmd) bcfetjter Irani3ug an ber fteil abfallenben Srunmnatt[tra|je in immer

größere ©efd)œmbigïeit unb entgleifte fcf)Iiefjltd).
^3I)oto 3B.9tt)beggcr, Sern

tibelriedjenben, I)eifjen Altern fpiirte unb ber
X>rad)e 3ufd)nappen mollte, fprang er mit einem
geroaltigen Sah 3ur Seite, holte gleichzeitig mit
bem Sdjwert blihfdmell aus unb trennte ihm
mit einem ein3igen Streid) ben einen ©orberfuff
com £eibe.

Sd)auerli<h brüllte bas Ungeheuer auf, unb roie
aus einer oollen ©runnenröhre fprubelte bas ©lut
aus bem Stummel. ©afenb oor Sd)mer3 unb
©rimm fdptappte ber Drache ein neues ©tat 3U,
bod) ber Scf)mieb mar auf feiner Sut, fprang mit
einem Sah auf bie anbere Seite unb trennte babei
mit einem faufenben Sieb ben anberen Srujf nom
Selbe.

©od) gräfftidjer brüllte ber Dradje auf, fo baff
man es œeit unten im Dal uerttelpnen tonnte unb
ben gefpannt I)ord)enben ©lenfdjen faft bas Slut
in ben Stbern ftodte. ©r führte uornüber, lag
hilftos unb faft kampfunfähig in feinem bampfen»

ben ©lut, peitfdjte in
ohnmächtiger 2But ben
Sd)roan3 gegen bie greis»

triimtner, baf; fie 3erbar»
ften, mollte nochmals nad)
bem Dotttühnen fd)nap=
pen, boch biefer tarn ihm
3uuor, hob fein Sdjroert
unb fdhlug bem Unfjolb mit
einem einigen, roohlge»
3ielten Streid) ben 5hopf
oom ©umpf. ©Sie ein ©ach
quoll bas ©lut aus bem
3udenben Sols, bie magern
rabgrofjen ©ugen brachen
unb erftarrten, ber greuer»
atem nerrödfette - unb
balb lag bas Ungeheuer
leblos in feinem rauchen»
ben unb abfdfeulid) ftin»
tenben ©Iutbab.

So getoattn fich ber
©robfd)mieb non ©aters
bant feiner Kühnheit, fei»

ner Dobest>erad)tung unb
nid)t 3ulet)t bant feinem
tunftnoll gefchmiebeten
unb mefferfcharf gefchliffe»
nen Sd)tnert bas Seben

unb bie Freiheit 3urüd.
©nblid) tonnten bie Sennen toieber erlöft auf»

atmen; fie brauchten nicht mehr um ihre fd)önften
Riegen, Sd)afe, ©inber unb Aüt)e 3U 3ittern unb
3U bangen. ©ut)ig tonnten bie S^en auf ben
Sochmeiben bas müßige ©ras atjen, unb ber tap»
fere ©robfd)mieb lehrte in feine ÎDertftatt an bie
Arbeit 3uriid, rourbe ein geehrter unb geachteter
©tarnt unb blieb es bis in fein hohes ©Iter. ©Senn

er aber mit feinen gfreunben unb Sameraben beim
©3ein faf), bann mar er uorfid)tig unb machfam
roie bei feinem Sampf mit bem Ungeheuer unb
tränt nie mehr über ben Dürft.

©ut gegeben. ,,3h« ©tanieren firtb ja bebent»

lid) 3d) m erbe 3hacrt mal Snigges ,Umgang mit
©lenfehen'leihen!" - „Schön, abermerben Sie bas
©ud) aud) mirttid) entbehren tonnen?"

Tramunglück in Bern. Infolge Unwohlseins des Führers geriet ein glücklicherweise
nur schwach besetzter Tramzug an der steil abfallenden Brunnmattstratze in immer

größere Geschwindigkeit und entgleiste schließlich.

Photo W.Nydegger, Bern

übelriechenden, heißen Atem spürte und der
Drache zuschnappen wollte, sprang er mit einem
gewaltigen Satz zur Seite, holte gleichzeitig mit
dem Schwert blitzschnell aus und trennte ihm
mit einem einzigen Streich den einen Vorderfuß
vom Leibe.

Schauerlich brüllte das Ungeheuer aus, und wie
aus einer vollen Brunnenröhre sprudelte das Blut
aus dem Stummel. Rasend vor Schmerz und
Grimm schnappte der Drache ein neues Mal zu,
doch der Schmied war auf seiner Hut, sprang mit
einem Satz auf die andere Seite und trennte dabei
mit einem sausenden Hieb den anderen Fuß vom
Leibe.

Noch gräßlicher brüllte der Drache auf, so daß
man es weit unten im Tal vernehmen konnte und
den gespannt horchenden Menschen fast das Blut
in den Adern stockte. Er stürzte vornüber, lag
hilflos und fast kampfunfähig in seinem dampfen-

den Blut, peitschte in
ohnmächtiger Wut den
Schwanz gegen die Fels-
trümmer, daß sie zerbar-
sten, wollte nochmals nach
dem Tollkühnen schnap-

pen, doch dieser kam ihm
zuvor, hob sein Schwert
und schlug dem Unhold mit
einem einzigen, wohlge-
zielten Streich den Kopf
vom Rumpf. Wie ein Bach
quoll das Blut aus dem
zuckenden Hals, die wagen-
radgroßen Augen brachen
und erstarrten, der Feuer-
atem verröchelte - und
bald lag das Ungeheuer
leblos in seinem rauchen-
den und abscheulich stin-
kenden Blutbad.

So gewann sich der
Grobschmied von Raters
dank seiner Kühnheit, sei-

ner Todesverachtung und
nicht zuletzt dank seinem
kunstvoll geschmiedeten
und messerscharf geschliffe-
uen Schwert das Leben

und die Freiheit zurück.
Endlich konnten die Sennen wieder erlöst auf-

atmen; sie brauchten nicht mehr um ihre schönsten

Ziegen, Schafe, Rinder und Kühe zu zittern und
zu bangen. Ruhig konnten die Herden auf den
Hochweiden das würzige Gras atzen, und der tap-
fere Erobschmied kehrte in seine Werkstatt an die
Arbeit zurück, wurde ein geehrter und geachteter
Mann und blieb es bis in sein hohes Alter. Wenn
er aber mit seinen Freunden und Kameraden beim
Wein saß, dann war er vorsichtig und wachsam
wie bei seinem Kampf mit dem Ungeheuer und
trank nie mehr über den Durst.

Gut gegeben. „Ihre Manieren sind ja bedenk-

lich! Ich werde Ihnen mal Knigges .Umgang mit
Menschen'leihen!" - „Schön, aber werden Sie das
Buch auch wirklich entbehren können?"
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